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„WIR WOLLEN IN DER WELT 
GLOBALE VERANTWORTUNG 

ÜBERNEHMEN“

Herr Prof. Mukherjee, Frau 
Schmeken: Ihre neue Strategie 
„DAAD 2025“ wurde mitten in 
der Corona-Krise verabschiedet. 
Wäre es nicht sinnvoller, die 
Erfahrungen mit der Pandemie 
abzuwarten und diese in der neuen 
Strategie zu berücksichtigen?

Joybrato Mukherjee: Unsere Strate-
gie zeigt, wohin sich der DAAD in den 
nächsten Jahren weiterentwickeln will 
und welche Prioritäten wir dabei setzen. 
Dazu gehören auch die zukunftsprä-
genden Themen: Nachhaltigkeit, Klima, 
Gesundheit und Digitalisierung. Obwohl 
wir bereits 2018 mit der Strategieent-
wicklung begonnen haben, haben wir 
damit die Schwerpunkte gesetzt, die 
auch jetzt, während der Corona-Pan-
demie, in den internationalen Wissen-
schaftsbeziehungen weiter an Bedeu-
tung gewinnen. 

Müssen Sie Ihre Strategie wegen 
Corona jetzt nachjustieren?

Christiane Schmeken: Unsere Strategie 
ist im März 2020, kurz vor Ausbruch der 
Corona-Pandemie, vom Vorstand verab-
schiedet worden. Wir wollten den Stra-
tegieentwicklungsprozess daher nicht 
wieder neu aufrollen. Zumal sich un-
sere strategische Ausrichtung weniger 
auf tagesaktuelle Themen bezieht, son-

dern längerfristig auf fünf Jahre ange-
legt ist. Bevor Corona zum alles beherr-
schenden Thema wurde, waren dies der 
Klimawandel, die Fridays-for-Future-
Bewegung, der islamistische Terror und 
die sogenannte Flüchtlingskrise. Eine 
Strategie, die mehrere Jahre Bestand 
haben soll, muss eine Kernbotschaft als 
Antwort auf alle diese globalen Heraus-
forderungen geben. Die Kernbotschaft 
unserer Strategie ist, dass globale Her-
ausforderungen nur gemeinsam bewäl-
tigt werden können.

Die neue Strategie betont die 
„Wechselbeziehungen zwischen 
dem akademisch-wissenschaftli-
chen Austausch und den gesell-
schaftlichen und politischen Bedin-
gungen“ – was meinen Sie damit?

Mukherjee: Die Intensität und Häufig-
keit globaler Herausforderungen hat 
zugenommen. Wir erleben heute auto-
ritäre Entwicklungen, zunehmende na-
tionale Egoismen, Gewalt in politischen 
und gesellschaftlichen Auseinander-
setzungen sowie fehlende Solidarität 
bei humanitären Katastrophen, Flücht-
lingsbewegungen und klimabedingten 
Katastrophen. Es ist daher dringend 
notwendig, dass auch der DAAD seinen 
Beitrag zur Überwindung dieser Krisen 
leistet und mit seiner Förderpolitik auf 
die aktuellen weltweiten Herausforde-

rungen reagiert. Wir verstehen uns hier 
auch als außenwissenschaftspoliti-
scher Akteur. Unsere Arbeit wird zwar 
von internationalen Rahmenbedin-
gungen stark beeinflusst, wir können 
aber durch unser Förderhandeln posi-
tiv auf das außenpolitische Miteinan-
der einwirken.

Was sind die Kernthemen der 
Strategie 2025?

Schmeken: Der DAAD will künftig in der 
Welt noch entschiedener globale Ver-
antwortung übernehmen. Er betreibt 
Außenwissenschaftspolitik in schwie-
rigen Zeiten, auch um innovative und 
gemeinsame Lösungen für die globalen 
Herausforderungen zu finden. Für die 
Erfüllung dieser Aufgaben bringen wir 
drei zentrale Stärken mit: Als Mitglieds
organisation der deutschen Hochschu-
len und Studierendenschaften sind 
wir erstens imstande, zwischen Wis-
senschaft und Politik zu vermitteln. So 
tragen wir dazu bei, unser Hochschul-
system international anschlussfähig 
zu halten. Zweitens sind wir in Bezug 
auf Themen und Instrumente breit 
aufgestellt und können somit auf un-
terschiedlichen Ebenen wirkungsvoll 
Impulse setzen. Und: Mit unseren Au-
ßenstellen, Lektoren und Alumni in 
mehr als 100 Ländern steht uns hierzu 
ein weltweites Netzwerk zur Verfügung.

INTERVIEW: VERONIKA RENKES

Der Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD) hat sich strategisch 
neu aufgestellt. Er will seine Rolle als außenwissenschaftspolitischer  

Akteur künftig stärker ausfüllen, wie Joybrato Mukherjee und Christiane 
Schmeken im DUZ Gespräch berichten
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In der neuen Strategie treten 
Sie für „Partnerschaft, Wissen-
schaftsfreiheit und Engagement für 
gemeinschaftliche Lösungen“ ein. 
Wie können Sie sich im Umgang mit 
Partnern aus Systemen, die diese 
Werte nicht teilen, Gehör  
verschaffen?

Mukherjee: Wir stehen auf einem deut-
schen und europäischen Wertefunda-
ment, das es zu verteidigen gilt. Ganz 
wesentlich sind hier: Wissenschaftsfrei-
heit und institutionelle Freiheit, Mei-
nungsfreiheit und Pressefreiheit. Wir 
wissen aber auch, wenn wir internati-
onal kooperieren, werden wir mit Sys-
temen und Institutionen konfrontiert, 
die diese Werte nicht oder nur teilweise 
teilen. Zwar müssen wir für unsere Wer-
te international eintreten, sollten aber 
nicht nur mit denjenigen zusammenar-
beiten, die zu 100 Prozent unsere Werte 

teilen. Wir müssen gerade mit den Län-
dern und Systemen zusammenarbeiten, 
die nicht auf dem gleichen Wertefunda-
ment stehen. „Wandel durch Austausch“, 
um es als DAAD-Slogan zu sagen. 

Wie versuchen Sie, diese Werte in 
Kooperation mit Partnerländern, 
die andere Werte vertreten, zu 
leben?

Mukherjee: Wir entwickeln Programme 
und Projekte, in denen wir auch mit 
schwierigen Partnerländern kooperie-
ren, um durch den Austausch Einfluss 
nehmen zu können. Ein Beispiel ist die 
Türkisch-Deutsche Universität in Is-
tanbul, die sowohl dem Spannungsfeld 
deutsch-türkischer Beziehungen als 
auch der türkischen Innenpolitik aus-
gesetzt ist. Sie ist ein wichtiges Projekt, 
weil sie den wissenschaftlichen Aus-
tausch und gemeinsame Studiengänge 
ermöglicht und türkischen Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern 
eine wichtige Öffnungsperspektive mit 
westlichen Partnern und Institutionen 
bietet.

Schmeken: Uns stehen hier drei Hand-
lungsfelder zur Verfügung. Das sind 
die individuelle Förderung durch Sti-
pendien, die Kooperation in Projekten 
sowie die Expertise über Länder und 
Wissenschaftssysteme. Jedes dieser 
Handlungsfelder kann die Zusammen-
arbeit in schwierigen Kontexten stär-
ken: Ein geförderter Aufenthalt im Aus-
land führt zu neuen interkulturellen 
Perspektiven, eine Kooperation schafft 
langfristige Bindungen zwischen Hoch-
schulen, und mehr Wissen über andere 
Wissenschaftssysteme erleichtert den 
Aufbau tragfähiger Austauschformate. 
Für letzteres haben wir 2019 das Kom-
petenzzentrum Internationale Wissen-
schaftskooperationen eingerichtet. Das 
ist eine Beratungsstelle zu Anbahnung, 
Ausbau und Förderung erfolgreicher 
Projekte mit ausländischen Partnern. 

Inwieweit können die deutschen 
Hochschulen von Ihrer neuen 
Strategie profitieren und sich im 
Bereich der Internationalisierung 
professionalisieren?

Mukherjee: Wir sind mit den Mitglieds-
hochschulen im ständigen Austausch 
über unsere Strategie. Dadurch, dass 
der Vorstand unsere Strategie maß-
geblich beeinflusst und verabschiedet 
hat und im Vorstand die Hochschulen 

als Mitglieder vertreten sind, wurde die 
Strategie imgrunde von den Hochschu-
len mitentwickelt. Die Hochschulen 
haben natürlich ein großes Interesse 
daran, dass ihre Internationalisierungs-
strategien zur DAAD-Strategie passen.

Schmeken: Die Hochschulen haben 
nicht nur Einfluss auf die Ausgestaltung 
der Strategie, sondern wir entwickeln 
auch Maßnahmen und Programme, mit 
denen die Hochschulen sich entlang 
dieser strategischen Ziele weiterentwi-
ckeln können. Denn die beste Strategie 
kann nichts bewirken, wenn sie nicht 
in die Praxis umgesetzt wird. Hierzu ein 
Beispiel: Die Strategie benennt als ein 
wichtiges Thema die Gewinnung inter-
nationaler Fachkräfte. Daraus haben 
wir inzwischen ein neues Programm zur 
Förderung von KI-Nachwuchs in soge-
nannten „Schools“ entwickelt. Die Stra-
tegie verändert aber auch die Art und 
Weise, wie wir uns intern organisieren. 
So hat das Bekenntnis zur Nachhaltig-
keit dazu geführt, dass wir hierzu ein 
entsprechendes Projekt im DAAD aufge-
setzt haben. Dabei geht es um handfeste 
Themen wie CO2-Reduzierung, Beschaf-
fung von Büromaterialien und ökolo-
gisch ausgerichtetes Catering. 

Werden zunehmende Abschottung, 
Fremdenfeindlichkeit, Nationalis-
mus oder rückläufige Mobilität eine 
neue Herausforderung für den DAAD 
und die Hochschulen sein?

Mukherjee: Ich glaube an die positive 
Wirkung internationaler Kooperatio-
nen und die Förderung junger Talente. 
Nationalistische Abschottungsagen-
den und eine zunehmend restriktive 
Migrationspolitik gibt es nicht erst seit 
Corona. Die Corona-Pandemie hat dies 
noch verschärft, auch in Europa. Im In-
teresse des Infektionsschutzes fallen 
zu Corona-Zeiten viele Länder auch in 
Europa auf unabgestimmte nationale 
Regelungen zurück, anstatt die Prob-
leme gemeinsam zu lösen. Dieses par-
zellierte und fragmentierte Agieren 
ist das Gegenteil davon, was wir unter 
internationaler Kooperation, globa-
lem Handeln und Denken verstehen. In 
Zeiten wie diesen ist es umso wichti-
ger, Internationalist zu sein und dafür 
einzutreten, dass man dieser globalen 
Pandemie als globale Verantwortungs-
gemeinschaft begegnen muss; Glei-
ches gilt für alle anderen globalen He-
rausforderungen – vom Klimawandel 
bis hin zu Kulturkonflikten. //

Die Ethnologin leitete von 2012 bis 2017 
die Außenstelle des DAAD in Paris. Seit 
2018 ist sie Direktorin der Strategieabtei-
lung des DAAD.

CHRISTIANE SCHMEKEN
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Der Anglist und Präsident der Justus- 
Liebig-Universität Gießen ist seit Januar 
2020 Präsident des DAAD. 

PROF. DR. JOYBRATO 
MUKHERJEE
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